
 
 

Das Opfer der Witwe 
Impuls für Montag, 18. März 2024 

Es ist doch die Zeit, eben jetzt, vor Ostern, in der ich den Schülerinnen und Schülern immer wieder das 

Teilen, das Geben, das Opfern näherbringen will. Wir haben Fastenzeit. Wir sollten mal auf etwas 

verzichten, an die Benachteiligten denken, solidarisch sein! Das ist doch christliche Pflicht, würde ich 

sagen! 

Was mir in dieser Zeit immer wieder auffällt: es ist nicht ganz einfach, Spendengelder zu sammeln… sei 

es durch Rosenverkauf oder am „Suppenzmittag“, ohne vom rechten Pfad abzukommen. So vieles liegt 

im Argen auf dieser Erde, so viel Geld wird benötigt, dass man in eine richtiggehende Sammelwut 

kommen könnte. Mehr ist besser, das denken sich zuweilen die Jugendlichen und auch ich, um dann, 

wenn jemand viel spendet, vor lauter Dankbarkeit Tränen der Rührung in den Augen zu haben. Fazit: 

Eine grosse Spende – viel Dankbarkeit, eine kleine Spende – ein einfaches Dankeschön… 

Doch da ist dieser Bibeltext, der mir dann zuweilen wieder in den Sinn kommt: 

Lk 21.1-4: 

ER blickte auf und sah, wie die Reichen ihre Gaben in den Opferkasten legten. Dabei sah er 

auch eine arme Witwe, die zwei kleine Münzen hineinwarf. Da sagte er: Wahrhaftig, ich 

sage euch: Diese arme Witwe hat mehr hineingeworfen als alle andere. Denn sie alle haben 

nur etwas von ihrem Überfluss geopfert; diese Frau aber, die kaum das Nötigste zum Leben 

hat, sie hat ihren ganzen Lebensunterhalt hergegeben. 

Immer wenn ich Gefahr laufe, mich von grossen Spendenbeiträgen beeindrucken zu lassen, denke ich 

an diesen Text. Selbstkritisch, wie immer: wann habe ich das letzte Mal etwas weggegeben, was ich 

selber noch gerne gehabt hätte? Wann habe ich das letzte Mal einen wirklichen Verzicht geleistet? 

Und ich frage mich auch: war denn nun an diesem Samstag, als wir Rosen verkauften für Fastenopfer, 

mein Dankeschön dem Herrn gegenüber herzlicher, der sich einen ganzen Strauss Rosen leistete, als 

der Frau gegenüber, die gebeugt vom Alter, sich mit Bedacht eine Rose aussuchte? 

Ich weiss es nicht! Oft würde ich mich gerne Filmen und meine Handlungswiese nachträglich 

analysieren. Immer wieder aber, versuche ich mir Rechenschaft darüber abzulegen, wovon ich mich 

beeinflussen lasse. Ein Freund von uns sagte einst: Geld macht nur Sinn, wenn man‘s für etwas Gutes 

ausgibt. Recht hat er. Wer viel hat, soll viel geben, wer wenig hat, gibt mit 

wenig schon viel! 

Ich wünsche allen eine besinnliche Fastenzeit! 

Judith Näf, Katechetin 

 


